
Protokoll 

über die . onaerenzsitzung des 

vormittags 1/2 9 ihr. 

Land'taes vom 29. x. ýýri1 1958 

Gegenwärtig., Alle Abgeordneten fait Ausnahme des Abg. Franz 

Hoop Ruggell und des llr. Scr Ldler, Vaduz. 

Reg. C'ýef Dr. Poop. 

eg'Cllef Dr. hoop gibt be. annt, dass er s, . ter weg müsse, weil Hohe 

Herrschaften in ochs abgeholt werden müssten und dass darin 

Dr. Vogt bei der i3ehandlung von 2 Gesetzentwürfen da sei, fük 

ihn. 

Es sei noch eine dringende 2ache, die aber nicht auf der `La- 

gesordnue stehe. Er habe letzthin eine Besprechung mit 

dein Liechtonsteiner Verein in .: t. Gu1len gehabt. Dort seien 

verschiedene Wünsche vorgebracht wordm, daranter a"h einer, der 

den Landtag an. behe. Es handle sich um die i3ewilli6ung einer 

rsiuenhilie Ar die arbeitslosen Liechtensteiner in Gt. St. 

A11en. Diese bezögen Ar'beitSloSezlui2t. ez'; äti ýzuYý;, YJlE; die Liech- 

tensteiner in der übtIgen Schweiz. lVenn Sie jedoch die Ar - 

beitsl_)senunterst tzung 120 Tage bezogen hätten, stünden sie 

mittellos da, wenn sie leine trbeit l : ttten und sie hä ten dann 

nichts zum Leben. Es handle ßioh um ein paar alte 1~ n.. lein, 

die einen bemitleidenswerten Eindruck ruaeh n, tf'1lweise von 

Unter: tdtzung der tejiersing lebten, tei-. Lweise can z'ý rnilientaný e- 

h ýr gen un erst: itzt vrü. rden. Diese hatten nun den Wunsch aus e- 

sprochen, man sollte mit dem Ct. St. Gallen eine ähnliche Regel- 

ung treffen wie mit dem Ct. Zürioh, wo der Landtag einen 

Betrag von x'r 5ooo. -- bewilligt habe und die "aritonsregierLuzg 

die Erklärung abgab, die arbeitslosen Lieohtenszoiner so zu behan- 

deln v. rie die Schweizer hinsichtlich ýiser: hil 'e and älinterhiiie. 

Liechtensteiner hätte also auch im üt. $t. Cal. len der r: ar tori: ký s ýe 

die für die Liechtensteiner ge iaehten iäufwerldung, en zurdokzuersetzen. 
g'Chef. 

-Wir haben ausgerechnet , urn aas fi-ü_r einen Betrag es sich handelt, 

und sind dazugekor_: �meri, dass es sich im schlimmsten pall um 'r 56oo. - 

handeln wird, jaahrlioh. Jeh habe in St. Gallen versprochen, das Gesuch 
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befizrý, Tortend deri Landtage zu unterbreiten und möchte nun anI eim- 

stellen, darüber zu beschliessen über die ; 'r 36oo. -, die in , ukunft 

möglicherweise a-a$gewendet werden würden. Es würde dann ein grosser 

Teil Unterst. tzung abebcn, die wir bis jetzt schon vom Land diesen 

Leuten geben mus. ten.: = s ILa delt sich da z. I3. uri einen Franz Josef 

ýehLýdler, Triesenberg, einen Le��risserý 3iederi°. a 1n vors e el. lf. nber ;" 

einen ý{obert Jun ; A. rirth von 1riesenberg, peter iii lt i von $chaarý in 

Go sau enz. s handelt sich zum Seil um alte Leute, die aü: r die 

J0 hltäti lceit der ihý: iwelt angewiesen sind. Würde eniiatehlen, dass der 

Landtag; diesen Credit bewilli t. Die weiteren Verhandlungen werden 

wir mit der L,. antonsreeierurig durchrtthren sa en, sonst seien 

sie eines Tages gezwungen ins Land zu kor_miiien, twweni. sie nämlich 

dicht s ii ehr zum Leben haben. : ran sage ihnen sowieso bei jeder 

Gelegenheit, sie sollten 1. alt nach haase geilen u. s. w. 

t: Nac. idem man mit dem Ct. Z. irioh diese VereinDarun; g traf 

hier nicht anders. 

, Es ist zu bemerhen, es besteht nach wie vor eine r ortrolle, dass 

kein iiissbrauch getrieben werden r ann. Die Auszahlung der krisen- 

hilie erfolgt durch die Stadt S-:. Gallen wir tun nur rüekersetzen. 
teher 

3eck: Jungwirt wurde seit Jahren von der Gemde. untersti_tzt. 

-'t '-Vom Bizndnerland kornr. ien keine solchen Sachen? Es fragt ,s ich, ob man 

eysý dort nicht auch machen müsse. 
hPR. 1n 

Z Trirnmis wird eine Familie GstU)hl unt erstfit zt . sonn niemand 

sonst müsste man mit dem Ot. Lraubö_nden auch eine solche heL-; elung 

treffen. 

t: Joh würde die betreffenden Leute in anderen Kantonen selber 

an- uns herantreten lassen. Ls ist wenn z. B. nur ein einziger 

Fall in einem Kanton ist, leichter, fieses privat zu rodeln. 

könnte das nicht zu weit gehen, wefnn ein Kanton nach dem anderen 

ko mmrat? Könnt en wir nicht mit der ganzen Schweiz eine i. bmachung 

treffen? 
I 

"ý 
ýýýýý"ýýý 

i1rý rýf ýrs ý +r 1"ý"" 

cte iacto Kor: u. it es genaLl aux aas U. Lelcne lieraus. yne taauptsacne zs'L 

dass wir mit dem Ot. Zia. rich und St. Gallen das ere ; lt haben. 

Es wird so darn 

einstimmig 

g mit dem üt. St. GuLSen beschl. ossen, die beziigliche Vereinüeýrurii 
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3. 

2's entspinnt rieh sodann noch eine kleine Debatte dar(iber, wer den 

VOrs tz im Landesschulrat zu rühren habe. 

ýýCn°ý' Es kAnn allerdings voraussichtlich zu , "ornplil. atioxieri führen, 

Wein der Schulkommissär den Vors--tz mehrt. Jch würde sour empfeb1en 

die Verfassung abzuändern. 

Lij tent in der ver assung, ctass aer vorsiuzenae arte LtüFaCiý. SI+llU11"cl L, 

an und fir sich der Regierungschef ist.. Uun aber hat der iýeg. Chef ad 

Personam die saehe riir übertragen, aueh Reg . Chef-Stet. ivertr.: ilr. Vogt 

JCh sah; te 
, mir 'enügt diese Gusi cherung . Jch wür. Lsche, dass keine ero s- 

se Sache Genacht wird. 
h-'Wenn 

etwas angestänkert würde, kSnnte iaan behaupten es sei vicerfassun e 
Ri 

tivi dri ö. 
Verfassungswidrig ist es nicht. 

g, cilef: Dr. 'log t ist selber auf dem Stand-j? unkt, es sei veriassur swidrig. 

. lrOr 
n: ýit. 'rlenn man iiuner tun eine wache :, rum ist, ha trian andere tin- 

sieht, in eine Sache. Jas vreiss besser, was vorzukeilirer, i; t. Jch '. ätte 

geglaubt, vweri. � Reg. Chef ; Hoop und Jr. Vogt r;, ir die <ýuaic' eruýi 

gaben, es sei i_insn 'seich vreiui ich den Vorsitz bei solchon :. anth s- 

C A 

schulratskonferenz fiýllre, so ijen-dee es. 

f'-Wenn der Landesschulrat einnial einen äes'trvft, ein :n l+'incýiý; eren, 

dann : on-rite nr sa"en, der 13eschluss soi Luigiltig and recl,, tstividrig. 

sk , me vor den Staats e: richtshof u. er würde entscheiden, der 

: 3eschluss sei ungiltig.. 
ell Vogt 

.: Von Verf. Aenderung ist in der letzten Sitzung nichts gespro- 

chen worden. 

Ferd. Risch hat ausdrücklich -efra t, ob ich darauf bestünde düss 

Gesetz und Verýassung abgeändert werde. ich s, te, das wünsche ich 

nicht, ich begnüge mich mit der uusiche-rung der beiden harren 

(Dr. Iioop u. Dr. Vogt. ) Das genügt mir. 

]! eh gebe zu, dass einmal einer finden könnte, dar Beschluss : sei nicht 

rechtsgilt ig gefasst worden. Aber dann könnte man in diesem +aonýýýnt 

zur wache Stellung nehrna. n im Landtag. 

. (A 
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Peter Bdah el t Wenn es an diesen Be ;; at eilen nochmals "hebt" wollen wir 

das Ganze nochmals zur Diskussion steilen. 
rdi Risch: Es ist weiter nichts dabei . Wenn r: ian aber erwt en rnass, dase 

einmal die wache an; eýrifien werden könnte von irgend jemand, 

von einem Beleidigten oder 3estraften, und der vorher weiss, 

dass er Recht findet, so ist es doch etwas, was nic`i ganz in 

Ordnunb ist. Da muss . ran schauen, dass etwas gemacht wird, 

duds :; ian weiss, woran iian ist. 

Die einfache Lösung wäre, dass man die wache ad personam 

rw&chen würde. Jch würde nicht aus unklaren Verhältnis sen heraus 

Vorfassungs 
, nderung mach en. VJenri einmal dann eine solche Forma- 

lität angefochten würde, so besieht dann eine ýýigliohkeit: Der 

Regierungschef sitzt beim nächsten Landesschulrat, und ciie lache 

hat die : Dorr . Jch wurde nicht zu viel an solchen Sachen 

herumdoktern, rnächte t icht, dass in 2üchsicht auf die heutigen 

Verhältnisse-eine VereassunsLnderur¬ durchle üM werde. Joh 

glaube auch, es gexnigt, tivenn resüortmüwsie das einem «nderen 

;; bertrag `E3n , nird. `alenn Y`i1Et1 eine, wG'h4tdlerigrrelt Eiuiý: CtuC1 eYý SO-'L'L 

ist sie Zu 3ösezi,: qie schon erý=rz, 2xLti. 

Jei: i ! i«kýe die feste Ueb(;, °s: ubung, dass der ýusý; ýf. d, äer ;; egen- 

urartig ist., auch real-. tlich zulLssi ;i st, da der jet zije wc1iu1- 

kommis swr auch tiitl i E, d der ice; i erung ist , so ýýrr n tier ! e;. Cýa cif 

and der 2te: i_lvertreter miteinander mindestens ein Mitglied der 

Regierung beauft ragem, ni cht nur fur einen Pall, sand ern auch 

für mehrere P i11e. Llan hat das von jeher gehahdhabt und 1ann 

9 

aLýnt: Die ; ýeit, die Sache abzuklLret1 ist darýn, vrens: sich Sehwierii; keiten 

erýeben. 

es auch in Wunft. Es war ja einstimmiger Latidtügsb, eschlus 

Reg. Chef und alles ist einverstanden gewesen. 

eh ," F. 
. Man darf auf Derartiges hinweisen, was da herauswachsen höi! nte. 

Jeli habe das letzte al meine Jedenken gelhabt. iüir ist es 

aber gleieh, wer den Vers . itz . 
führt. 

et. Joh viere nicht fur Veriassungs . nderung. i; s ist zu jeder Zeit 

jemand $chulkommissL r, der per wache vorstohen , ann. Jrü Moment 

ist reine Letahr, wir haben einen SehulkommissL4r, der der Sache 

vorstehen kann.. =' 

er, t : Jch würde nicht anrat en!, derzei t (lie Ver atssui ml ý, nclern, 
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/z. 

V'ýJenn das ýernacht -ýü_rde , rnüs st e 1-103,1 r. iehr geý, ndert ,. 1e1 üen .: Uie 

Praxis w: i. rde sich ganz von selbst ergeben nd es wurde sich an- 

st, ndig regeln lassen. Wenn 2chwierigkeiten sich ergeben sollen, 

rechtlicher Art, so ist der besprochene Modus die einfachste Erle- 

d igung . 
FieZ': Wenn Bedenken vorhanden sind, körinte . an die nicht aus der Welt 

schaffen? 

Wenn die Bedenken rechtlich aus der W''elt geschafft werden 

sollten müsste Verfassung u. Gesetz ge Lndert werden. Einer rerson 

Zuliebe wi7_rde ich nicht Verfassung u., Uesetz ü. ndern. 

Vienn der Reg. Clief sagt die 
. 
Schulsachen sollen Beine Lachen sein, 

so ist mir das genug, auch der Stellvertreter ab diese Zu- 

sicherung. 

Vogt konmit zur iitzung. 

e1t: Wir sind bei der rechtl icnen 1iehkeit dass der Vorsitz bei 

-2ehulrat ssit zungen dem : 3chul oraruiss ri it} glich sein soll. 

=Märt ihn über das Ganze und die : 3espreohungen auf. 

Laut Gesetz ist der ohulkommisscir Beauftragter des Landes- 

schulrates, jetzt auf einmal Vorsitzender. Formell käfn fiten 

sich Unstimmigkeiten ergeberi. Wenn man die lraxis laufen 1Esst, 

wird sich zeigen, ob sich Schwierigkeiten ergeben. Wit de abraten 

0 

Verfassung u. Geset z zu Lndern. 

Widerrechtlich ist der Zustand an und für sich nicht. Wenn nee;. 

Chef u. Stellvertreter erkl , ren, sie sitzen nicht h: omuit ein heg. 

Rat. 

Aber des Alters wegen rare dann rteg. ltat Arnold hoop Eschen in 

setracht, von dem eine . -rklUrung nicht vorliegt. 

Es wird sodann das f'ro toko11 der letztem ýonferen zsi t zung 

verlesen, das mit Zunahme eines Punktes genehmigt wird. 
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ý'rýsideilt 
Dr an.: it ärnerý wir ýir zu de�, Geý>et zer, tvrü. rTen . Jch 

: llr. Vogt hierüber zu refericn 

-ýeset z betr. die ; ctegisterhypothek. 

Ur' Vpgt : 'Legt di ^Gr; znde dar, cli e 

orsuaYiP llPrrrl 

zw., Gesetzentwurf ý; est-lhrt haben. 

und ýs -. rird aer 2r: tj. vurz' varýr lt; seri, der allen Abgeordneten 
samt %Iotivenbericht vorliegt. 
Jm Grunde ýcno Laen h irdf, lt es (iieser glich- 

: >eiten zu se]ýý:, i f, n auch für i'rcrridc: s rLapiýal gewisse :; ichc: r- 

lei'ten zu bielen im Laride, dass es nicht irg: ýnd eines i'agep 

verpflichtet werden izarln, ins -uslürid geschai'ft zu werden. 

': lei1n diese Möglichkeit geschaffen . st, ergibt ; ich von selbst 

auch wieder grössere atitcgliehiýeit, dass aus1. VE; rmcigenswerte 

hier bei grösserer :: _ cherh: it -, ýich wiedeýr einfinden. JUh möchte 

Herrn Jr. Vogt üitten, ziaahdem in Gcse ýzentvrüri'en rle]ýc juristi- 

sche :: achausdriicke vorhanden sind., an hand eines speziellen ' 

; Pal 1es eine Erkl, ý, irung dazu zu ý, eben. 

bt die entsprech�nde Aufklärung und verweist in äiesem Zu- 

sai; nen. hh, -, ng auf einen all, der in Gutenberg , assierte, wo eine 

Emilie schwer zu Sehaden ruam. denn eine ý2egi sterhypothek be- 

standen hätte, wtre das nicht möglich gewesen 

Jeh glaube eä sollte aber eine gewisse Belehnung einer ober- 

sten Grenze erfolgen, sonst könnte jern; and eine Unsumr, te auf 

eine Registerhypothek geben . iss könnte sich sonst das Gesetz 

eher negativ auswir: en..:. an sollte vielleicht sagen, in irgend 

einem Verhältnis darf diese wehe nicht den realwert über- 

steigen. has würde Vielleicht beruhigend wirke n. sonst ware 

das Ganze eine 1'iktion. 

ch; Ls frý. ýgt sioh, ob dadurch nicht ixieli. r Misstrauen in Ge: ]. dbeleh- 

raunen in Unser und herein ebraoht würde, ai s bisher. 

mein. Dieses Gesetz fände nur jýnwendurig auf Lenz bestiu te 

ille. Jm gewýihnliohen Geldverkehr wird es höchst selten 

zur Anwendung kommen. i, 5 würde ein Ut ; ewöhnliehes darstellen 

im Jnlandsverkehr. 

!,.! an sollte nicht ein Gesetz scha=fen, in denn sich nur Rechte- 

kundige auskennen, gewöhnliche Sterbliche nicht. 
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side, nt; Diese ache ist 
schon sodass sie speziell für den ,. Uridi- 

Len geschaffen würde. 

Jch möchte zwar aufrnerhsam machen , dass auf blosse Lesung 

des Gesetzentwurfes den Wenigsten dieser Sierren bek&nnt ist, 

um was es sich eigentlich handelt. -, )er Landtag soll aber wis- 

sen, was er macht, er soll wissen, das sind Vorteile, das sind 

Lachteile. Jch habe das Gefühl, --s ist mit diesen i3egriffen 

soviel gesagt, dass die leisten nicht iuer,: en., wohin es zielt. 

Wenn einer auf ein Vermögen von r'r 2o , 000. - ei. rie ýýegi ster- 

, ypothek von i`r 5o, ooo. hätte und der andere käme und 

v� r]. arigte Fr 5o, ooo. -so l, re der Eine kaput. 

wiehern kann er sich schon vertraglich. 

min anderer i'zll: Du hast ein Anwesen, das sound-soviel wert 

ist. Jch möchte in Liec'1tensi 3in 
11r loo, ooo. - sicher; >tellen 

ý1: rdest Du mir nicht 'ie iiL. lite oder ein 
Jrittel aua 

diese Zache si cherstellen lassen. ich zahle Dir etwas dafür. 

Und nun kor. imt der L'all, dieser der iiir >ersL nii. ch be1 ^. nnt 

ist =t stirbt und es koz_umren jene, die ich nicht kenne und 

mit denen ich es nicht zu tun habe, was dann? 

Die Registerhypothek ist nicht das Instrument für den Unge- 

wandten. 

Fisklisch rann das Uesetz nur Vorteile , leine Jachteile haben. 

Lin Reichsdeutscher hat hier ein Vermögen von 100,000 Fr. 

das ist bewveG; -liches Vermögen und . sann von der Cieii, at 

zurr: - ckverlangt výerden, iat er iauobiles Vr ucý en,: >>o ý_arn 

es nicht zurtiokver1angt werden. -'r muss es hier versteuern. 

Das 'ist der ganze lern der Sache. 

Das Gesetz hat für den Lapitalmaryt für Liechtenstein sicher 

grosse Bedeutung. 
d'Ri 

Sch. Unsere Leute könnt en nit diesem Gesetz hi-ne iniaýiim, Faridere 

geübte Gauner nicht. 

Wenn das Gesetz g; risti' i st, `werden manche Leute anderen 

direkt nachlaufen, = sie eine solche Hypothek unterbrir en 

können. 

Vlý 

,. _ _.. ;., ý__,: _ _ý.. ý:; _ýý.. ý.:..;, ýý. ýý. ý 
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V019 t: Joh gebe, zu, dass das Gesetz Gewisse Gefahren in sich birg t, able r 

nicht für den Staat. 
21 aant; Joh fürchte auch f'ir den Staat gewisse Gefalýrcn. 'iJenn das publik 

wird, so ist das eine offensichtliche Kapitalflucht. 

Don Deutschland her wird nichts eingewendet werden, weii sie sei- 

uer diese Jnstitution rennen. Die wchweiz kennt Se nicht. 

Elan könnte den Grundbuchsfahrer beauftra en, dass er die . inzelnei2 

belehren soll, und müsste etwas maohen, dass der Einzelne noch 

zurü. cktretfön : iann. 
sident-' 

Es �wire vielleicht moglioh, dass nnn den Entwurß nochmals durch- 

studiert und gewisse Sicherheitsmassregeln mitverarbeitet. 

Es wird sodann 

beschlossen u. zw. eir sticunig 

es möchte diese Gesetzentwurf mit dem :. iotivenbericht nochmals 

an die ie ; ierung mit dem Ersucht, n zurückgestellt werden, gewisse 

Sicherheitsmassregeln gegen. Benachtei ligung der Beteiligten 

hineinzubauen. 

ý 

Gesetz betreffend die Ab , nderung des 554 2Gß. 

liest den Geset zentnurf und den blot ivenbericht vor, und bemerkt , 
dass irgendwelche Nachteile aus diesem Gesetzentwurf nicht 

bestehen, und klärt über die Vorteile auf. 

Ein Nachteil könnte nur bestehen, dass die Schweiz saht, halt 

das ist ja gegen uns. Aber da können wir sagen, ihr habt diese 

Regelung selbst. 

Es wird sodann gefrag t, ob man nicht hätte können in Bern das 

besprechen, worauf i)r. Vogt erwihnt, es =rare dies unklug gewesen, 

sie hierauf aufmerksam zu Aachen, 

Was Geld gibt u. keinen Nachteil dafür bin ich 

Diesen Gesetzesentwurf halte ich für unsc uldig, weil sowohl 

fiskalisch sie notwendige Einsicht da ist und verwaltungsmassig 

das Notwendige vorgesehen werden kann. 

Es ist sehr notwendig, dass das gemacht wird. (1 
.J 
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in Ebenholz . 

gt 

-Die 41bgeordneten erhalten einen ausführlichen Bericht der 

gg- er ung in der Angel enhei t. 

erläutert die º$aehe an Hand eines Situationep&anes. und gibt be- 

irgend eine allgemeine Notwendigrreit, gerade diese Grun. dstüci e 
der Bebauung zu erschliessen, be; t? he 

, reicht. es wäre die tiögliehk eit 

voncC-ýrjden 
, andere Grundstücke zu bebauen. ýs bestehe ein x'lan der 

Gemeinde Vaduz, eine solche i3ebauung auszuarbeiten. Wenn diese . b- 

Sieht durch efüh. rt wiirde, so w ro eine bereits gezogene Strasse 

LIIId Jebatl, ung diesoß" neuen Plane im Wege. Es rielnnte lYo4,, rerede{keit 
bestehen, dass ýý u: ýer tive¬; gerissen werden müssten., 
Jch kann nur ausführen, w, vie von zlle�ii Iunf ang an betoxit, da Garnze, wie 

7011 der Geiaeinde Schaan geplant ist nicht uxibedi.. t notweridig, 
Oderln 2-3 Bauplätze verkauft werden und sie möchten bauen, können 

sie durch einen Verbindungsweg von 10 ri ihre Zufahrt ; dachen, 
VJer ri r sn mit Ni, ýp geredet hatte, wäre es ohne ; =reif ers ; egatlegen, 
ir verlangt vielleicht Laehr als er hý: ýtue sollen. 
die Begründung müsste sein eine rationelle Anlage der Enklave. 

bo die Gemeinde Schaan interessiert ist, ist jedem ersichtlich. 

'-leute hat der Boden dort wenig wtc: ue, rwert, später viel. 
Eines ist sieher, wenn der Weg heute nicht gemacht ; -rird, st eh¬ 

später die Häuschen dort wie hineingeschneit. Der Gemeinde Schaan 

bietet sich heute Gelee enheit , derr wtederwert m der im Ebenholz 

liegenden Grinde ins Fünffache zu steigern, das ist öffentlich-es 

Interesse 

geh: 
Jn den letzten lo Jahren sind Expropriationsbewilligungen glatt 

gegeben worden, -auch solche, die 5 iiniu. ten vor der vitzung ein; e- 

rei. cht wurden. Joh kann nicht begreii'en, dass heate, wo r4. an immer 

nach 'rbeit schreit, der =tandpunkt vertreten wird, es sei nicht 

notwendig, weil Vaduz noch andere Grundstöcke habe, die bebaut 

werden lcönnten. Das Land war doch imn er iroh, wen_ in den Gemeinden 

draussen auch Arbeiten Bernacht wurden. Joh möchte nun aber ersuchen, 

heute darüber nicht abzustii men, werde das den GerAeinderL., ten vor- 

bring en und sie werden Jt ellung nehi. ie. a dazu. 

deit. 'wie lange rcaiines dauern, bis die Gemeinde Vaduz ein : rrpjekt 
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lmlýý 

vorlegen . ann. 

1labe Wachter beim Bauamt schon lange ersucht, einrro jekt vorzu- 

l°en, bis jetzt ist es nicht geschehen. 

Jeh bin 6 Jahre Vorsteher in Vaduz gewesen, ich habe nicht 

einmal expropriieren müssen, habe imiiier ründlich ilit den Leuten 

verh!:: ndelt. Jch habe schon gesagt mit 12 Fr., die &mXx angeboten 

wurden, sei kein Grund zum exproprieren . Teni, die GeLmeinde : chaarrn 

schon den Steuerwert so erhöhen will, darf man Au1stösser, die : ein 

Interesse haben mit 12`r. entschLdigen. 
'Sident WL, re der iMeinung die Vaduzer sollten so schnell als möglich 

ein rrojekt vorlegen. 

xzxz}t Bet one noehmals, daes Wachter beim £auamt schon lange 

das reichen sollte, der Reg. Chef versprach mir uuch, ihirr die nötige 

Freizeit zu geben, um das zu machen. Bisher _h-at er äas rýýicht 

eine IJee; ri: uldete Vorlage arg den Landtag zu nachen, vras expropriert 

werden soll, wer, wieviel auf diesen und jenen : i`; entüraer ent- 

gemacht. 

Nipp verlangt 7oo Fr. für 14 i. lafter, obwohl dort ir. ýu_ýer ein 

Recht war und hinaufgefahren wurde. Ersuche nochmc1s, den 

Fall liegen zu lassen und ich werde mit dem Gde. iat reden. 

Wenn expropriert �werden soll ist die -tob. c; rung vor_ fl ich Le-t, 

`1rýQ1"it 3is'fer hat der Landtag die Ent ; ign.. Lng gegeben ir ein vbjei-t 

tmd al_1. e in Sollzug der )urch±iihrung sigh ergebenden Fraý,; en 

and ritoignungen. Habe zwar immer betont es entspreche das 

nicht dem Gesetze, aber es hat sich ni, -mtand gewehrt. 

-- Es kommt dann noch kurz zur Sprache die ý'inbürgerau sangele- 

enheit Beck .t rlerlü; en, dio dann -aber verschob= wird. 

Oeffentliohe Sitzung itm ca. i/2 12 Uhr. 

ýýßýdaY 

Tüachher nooh kurze Konfererizsitzung. 

Fall iýeter Beek Ameriiigen. Wied :: reinbürgerung. 

dýnt. Vorsteher 13eok hat mich ersucht, r. ian mochte den Lir. bürE; eruni,; 8- 

faa 1 Peter 3eck nochmals im Landtag besprechen, Joh kenne 
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iden t 

den nur oberflLehlich, Die GeLL. einde rat eine r. bst ii. u. iurig 

durchgeführt mit dem Erlebnis t Von' abgegebenen 27o : ýtiiimen 

waren 124 ja, 86 nein . Bs handelt sich also um ein sehr zer- 

spaltenes Resultat. Ansuchen tat Beck für ihn selbst und für 

3 Sohne, einer ser Söhne ist noch nicht vollj. hrig. Dieser 

würde mit dem Vater automatisch eingebürgert werden. i'ür die 

zwei anderen viLre notwendig, dass sie selber ansuchen. Der alte 

Beck ist im Jahre 1864 von Liechtenstein fort. 

Habe mit Reg. Chef nur kurz geredet. Schef meinte ganz undenk- 

bar sei es, dass die Sache durchgeführt werden könne. 
teher$eck: 

Jeh werde mich genau über die Verhältnisse erkundigen. 
sldent 

: Möchte auch nicht Beschluss fassen, bevor ich dei i? all ; eniau 

kenne . 

W, 

äent 

ý$ 

Tunnelbau. 

fr. gt an, was mit dem '2unnelbau sei , ob er eingeschlafen sei. 

Joh bin dafür, dass man möglichst vorwýi. rts schafft. Der : ttegi erungs- 

chef hat zwar grosse k3edenken wegen der finanziellen Seite. iiann 

sollte die Sache soweit treiben dass man das entschiedene Ja 

sagt, sobald man dann den ersten Spatenstich gemacht hat geht 

es von selbst vorwärts. 

Wie hoch käme ein Richtstollen, dass man aus- und eingehen 

kann. 

Pr 25o, ooo. - ca. Durch viele Augenscheine hat sich die Sache 

in-�. er nieder hinausgezogen. 

Schluss ca. 12 Uhr. 

Gef ertiýt 
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